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Die Superimposition besetzt den Bereich des heutigen 
Parkplatzes mit einem grossen, ein- bis dreigeschos-
sigen Volumen. Einer Struktur aus linearen Mauern 
aus Stampflehm, die parallel zu den heute auf dem 
Gelände bestehenden Bauten laufen, wird eine Pult-
dachstruktur überlagert, die gedreht den Verlauf der 
Strasse zum Park aufnimmt. Darunter entsteht ein 
Gebäude mit dreieckigen „Resträumen“ zum Aussen-
raum. Der Eingang in das Schwimmbad liegt in der 
nordöstlichen Ecke.

Die Vorzone an der Breitenaustrasse wird mit einer 
lockeren Baumreihe ins stadträumliche Umfeld mit 
dem gegenüberliegenden Park eingebunden und bie-
tet in den Aufweitungen die nötige Infrastruktur; im 
Nordosten weitet sich die Vorzone zum überdachten 
Vorplatz, der mit seiner Baumgruppe eine gute An-
kunftssituation und Adressierung schafft. Hier führt 
ein Durchgang zum Freibad und sorgt für die nötige 
Durchlässigkeit.

Am Spielweg sind die oberirdische Auto- und die 
Veloparkierung unter weiteren Bäumen angeordnet, 
die den Baumsaum der Anlage vervollständigen. Die 
Tiefgaragenausfahrt nahe der Einfahrt zum Spielweg 
ist verkehrlich zu hinterfragen. Zum Freibad hin wird 
der Neubau gut eingebunden: Die Grünfläche wird 
bis zum Neubau erweitert, eine Rutsche und ein Aus-
senbecken schaffen Nutzungsbezüge, die Aussenca-
féteria liegt zentral. Darüber hinaus bleibt das Freibad 
weitgehend unverändert.

Die Gastronomie des Schwimmbads liegt parallel zum 
Ausseneisfeld. In der Schichtung folgt der Umklei-
detrakt mit gegen Westen vorgelagerten Kleinkin-
derplansch- und Nichtschwimmerbecken und nach 
Süden zur Strasse die Schwimmhalle, die ihre Fenster-
fronten nach Westen und Osten öffnet. Der südwest-
liche Ecken kollidiert hier allerdings sehr ungünstig 
mit dem bestehenden Schwimmbad von Ernst Gisel, 
sodass der Altbau in seiner künftigen Nutzung ein-
geschränkt sein wird.

Der Entwurf ist sorgfältig ausgearbeitet und die be-
trieblichen Abläufe grunsätzlich nachvollziehbar. Über 
das Ganze ergibt das formale Spiel der verschiedenen 
Strukturen jedoch wenig räumlichen Mehrwert und 
wirkt eigenartig kontextfremd.
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Superimposition
Dieser Ansatz ermöglicht es, die verschiedenen Funktionen, Programme und Typologien zu einem kohärenten System
zusammenzuführen.

Programmatische Überlagerung
Das Areal wird über die Jahreszeiten hinweg vielschichtig genutzt. Im Sommer ist es ein Freibad mit parkähnlichen
Freiräumen, Grünflächen und Sportflächen. Im Winter wird es zur Eisbahn, die sich in den wärmeren Monaten in eine
Eventfläche oder Parkplätze verwandelt. Ganzjährig stehen die Indoorschwimmbäder sowie die Bereiche für
Wellness, Fitness und Physiotherapie zur Verfügung. Der Gisel-Bau soll zukünftig ebenfalls das ganze Jahr über
kulturelle Aktivitäten beherbergen. Diese Bespielung ermöglicht eine stetige Nutzung und Zugänglichkeit des Areals
für die Öffentlichkeit.

Volumetrische Eingliederung

Eigene Geometrien für Wände und Dach

Programmatische Überlagerung

Geometrische Überlagerung

Gestaffelte Volumen unter einem Dach

Geometrische Überlagerung
Morphologisch betrachtet sind die einzelnen Volumina als lockere Bebauung an der Peripherie der Parzelle über die
Zeit gewachsen. Dem Gebäude von Ernst Gisel aus dem Jahr 1972 im Südwesten wurde 2010 im Nordosten eine
neue Curling- und Eishalle hinzugefügt. Die gross gewachsenen Bäume schliessen den Raum nach Nordosten und
Südosten ab, die Aussenschwimmbäder liegen zentral.

Konzeptuelle Überlagerung
Diese Überlagerungen (Programm und Geometrie) bilden die konzeptuelle Grundlage für den Entwurf und die
Organisation des Neubaus. Raumschichten beherbergen spezifische Programme und staffeln sich zueinander in der
orthogonalen Geometrie des Bestandes. Das grosse Dach verbindet die Baukörper zu einer Einheit und verankert den
Neubau durch seine abgedrehte Geometrie an der Breitenaustrasse.

Architektonische Überlagerung
Der Entwurf kombiniert innovative und traditionelle Materialien und schafft einen Dialog zwischen Leichtigkeit und
Schwere. Wände aus Stampflehm regulieren auf natürliche Weise die Luftfeuchtigkeit und verbessern den
Innenraumkomfort. Das Dach wird aus Holz und Stahl gefertigt und überlagert die massiven Wände in der
übergeordneten Geometrie. Diese Überlagerung erzeugt einen visuellen Kontrast und unterstreicht die Leichtigkeit
der Überdachung. Der Neubau wird nicht nur eine weitere Aneinanderreihung unabhängiger Funktionen, sondern ein
in sich geschlossenes, kohärentes System als polyfunktionaler Hybrid.

Städtebau: Dichter Rand, leere Mitte
Morphologisch nimmt der Neubau durch seine Massstäblichkeit selbstbewusst Bezug auf die öffentlichen Bauten in
der unmittelbaren Nachbarschaft.

Die Programmeinheiten werden auf einzelne Volumina aufgeteilt, die sich zur Breitenaustrasse staffeln. Dies
ermöglicht eine Vergrösserung der Freibadflächen als Herzstück der Anlage. Die Rücksprünge des Baukörpers schaffen
gedeckte Vorzonen, die zum Verweilen, zum Abstellen von Fahrrädern und zur Retention genutzt werden können. Das
Dach fasst das gegliederte Volumen zu einem Gebäude zusammen, schafft in der nordöstlichen Gebäudeecke einen
grosszügigen öffentlichen Eingangsplatz sowie schattige Aufenthaltsflächen im Sommer und witterungsgeschützte
Vorzonen ganzjährig.

Ansicht Nord
1:200

Schwarzplan 1:5000
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Programm: Aufteilung in Volumen
Das funktionale Programm ist entsprechend der spezifischen Anforderungen auf verschiedene Volumina aufgeteilt.

Nördliches Volumen
Angrenzend an den überdachten Eingangsplatz befinden sich der Eingang und der Gastronomiebereich, der sowohl im
Sommer über das Freibad als auch im Winter über die Eishalle separat zugänglich ist. In den oberen Etagen befinden
sich Fitness, Physiotherapie und Büros. Die Umkleiden für das Hallenbad sind direkt vom Erdgeschoss aus zugänglich,
während sich die Schulumkleiden im ersten Untergeschoss befinden.

Mittleres Volumen
Im Erdgeschoss befinden sich die Garderoben, einschliesslich der Nassräume, im Übergang zwischen dem Schuh- und
Barfussbereich. Ebenso sind dort das Nichtschwimmerbecken und die Kleinkinderplanschbecken untergebracht. Die
Gastronomie ist direkt an den Schwimmbereich angegliedert. Im ersten Obergeschoss befinden sich die Sauna und
der Spa-Bereich mit dem Innenhof (Aussenklima) sowie dem beheizten Aussenbecken.

Südliches Volumen
Zum Spielweg hin liegt die grosse Schwimmhalle, die beidseitig durch grosse Verglasungen belichtet wird. Der
Aussenraum fliesst durch das Gebäude hindurch und schafft eine über das Jahr hinweg wechselnde Atmosphäre.

Zwischen den Volumen befinden sich schlanke Erschliessungskörper für die Nutzenden und die Technik, welche
das Programm über alle Geschosse hinweg zusammenbinden.

Architektur: Kontrast
Das Projekt zeichnet sich durch lange, das Volumen gliedernde Lehmwände aus. Die horizontale Schichtung des
Materials bleibt sichtbar und nimmt die Öffnungen für Türen und Fenster in Ortbeton auf. Die Schalung für diese wird
wiederum in Lehm erstellt und resultiert in charakterstarken Öffnungsgeometrien. Integrierte Stahlstützen verstärken
die Konstruktion und tragen das leichte Dach aus Stahl und Holz. Das Dach fasst die einzelnen Volumina zu einem
Ganzen zusammen. Im Bereich der Vordächer und des Innenhofs wird das Dach mit transluzenten PV-Elementen
belegt. Diese übernehmen die Funktion des Sonnen- und Witterungsschutzes. Der Kontrast der Konstruktionen wird
konzeptuell durch die Überlagerung von Schwer und Leicht sowie die unterschiedlichen Geometrien von Wänden und
Dachträgern inszeniert.

Das Dach ist sanft nach Südosten geneigt und wird vollflächig mit PV-Elementen belegt. Die Neigung erlaubt
gleichzeitig das Unterbringen mehrerer Geschosse in einem einzelnen Volumen. Übergeordnet lehnt es sich an die
schrägen Dächer von Gisel und der Schule Breite an.

Freiraumkonzept
Durch das Abrücken des Gebäudes in die südöstliche Ecke der Parzelle vergrössert sich die freie Mitte zu einer
offenen und platzartigen Freifläche mit Aussensitzplätzen und Gastronomie.

Die Geschichte und der Charakter der Anlage – geprägt von den unterschiedlichen Geometrien der Schwimmbecken,
der Wege und der baumdurchsetzten Wiesenflächen – werden aufgegriffen und weitergeschrieben.

Das neue Aussenschwimmbecken mit Umlauf bildet zusammen mit einem chaussierten Karree mit Baumdach und
dem zum Kiosk umgenutzten Werkstattgebäude ein neues Zentrum der Anlage, das eine vermittelnde Position
zwischen Neubau, Garten und Schwimmbecken einnimmt.

Im Süden der Parzelle wird die Grünfläche um den Neubau herum bis zur Strasse erweitert. Es entsteht eine
einheitliche Kulisse im Zusammenspiel von Bäumen und Fassade, analog zum Abschnitt entlang des bestehenden
Baus. Im Osten der Parzelle spannt sich eine breite Vorzone auf, die mit Kiesintarsien und Bäumen gestaltet ist. Die
Vorzone weitet sich im Bereich des Haupteingangs zu einer Platzfläche auf, die von zwei markanten Objekten flankiert
wird – einem Brunnen aus Tuffstein, der mit Wasser des Daches berieselt wird, und einer grosszügigen
Treppenanlage, die zwischen dem Niveau des Trottoirs und des Platzes vermittelt. Während der Platz einen
repräsentativen Ankunftsort und eine Adresse markiert, nimmt die Vorzone die nötigen Infrastrukturen für Velos auf.

Regenwassermanagement
Der Fokus liegt auf einer nachhaltigen Regenwassernutzung durch ein bodengebundenes Wassermanagementsystem.
Das Niederschlagswasser wird von der geneigten Dachfläche über Rohre in ein unterirdisches System aus
Speichertanks und Sickerboxen geleitet. Ein Teil des Regenwassers wird gesammelt, gefiltert und für die
Bewässerung der Vegetationsflächen wiederverwendet. Parallel dazu sorgen Sickerboxen dafür, dass überschüssiges
Wasser kontrolliert ins Erdreich versickern kann und somit die Kanalisation entlastet wird.

Schnitt AA'
1:200

Situationsplan
1:500

Programm: Aufteilung in Volumen

Freiraumkonzept

Hommage an Ernst Gisel und die schrägen Dächer in seinem Oeuvre

Geneigte Dächer

Skizzen des Tuffbrunnens auf dem Eingangsplatz

Eingangplatz

Parking Sommer

Einstellhalle

Terrasse öffentlich

Velo

Anlieferung

Herzstück

Erweiterung des Parks

Spiel - und Liegewiese

Beachvolleyplätze

Eisfeld
Velostellplätze überdacht
90 Stk, davon 6 Lastenvelo

Vorplatz mit
Tuffsteinbrunnen

Sonnenterrasse

Karree mit Baumdach

Bistrolino

Aussenbecken mit
Umlauf

Terrassenbereich

Lastenvelostellplätze
6 Stk

Vorzone

Anlieferung

Stellfläche Moto- & Roller
8 Stk Stellfläche Moto- & Roller

8 Stk
Parkplätze
Miterbeiter*innen
6 Stk

Kies

Wiese

Ortbeton

Schotterrasen

Kies

Sitzelement

PV-Elemente

Kies

Stauden

Velostellplätze
überdacht
24 Stk

Kurzzeitparkplatz

Kurzzeitparkplatz

Tiefgarageneinfahrt

Bestuhlung

Die Sommergarderoben werden in die sanfte Topografie des bestehenden Terrains eingebaut und sind von der
neuen Mitte aus zugänglich. Ihr Dach vergrössert die Liegewiese für die Besuchenden zusätzlich. Die
Garderoben für das Eisfeld werden ebenfalls ins Terrain integriert; ihr Dach ist von der Breitenaustrasse
begehbar und dient als Terrasse über dem Eisfeld.
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Ansicht Süd
1:200

Besuchende Fitness-, Physiotherapie- und BürobereichBesuchende WellnessBesuchende Schwimmhalle

Erdgeschoss

1.Untergeschoss

1.Obergeschoss

Erdgeschoss

1.Obergeschoss

Erdgeschoss

2.Obergeschoss
Gäste
Winter

Schüler

Büro

Fitness

Physiotherapie

Grenze
Schuh-/Barfussbereich

Grenze
Schuh-/Barfussbereich

Grenze
Schuh-/Barfussbereich

Gäste
Sommer

Rutschbahnen

Traglufthalle
Winter
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6.1.4
Nichtschwimmerbecken 9.2 x 12.5m
Wassertiefe 0.75 - 1.35m
Akustisch getrennt vom Rest
115 m2

6.1.5
Kleinkinderplanschbecken
Wassertiefe 0.00 - 0.40m
40 m2

1.1
Eingangsvorplatz - Aussenfläche
203 m2

3.3.1
Gästebereich nicht abtrennbar
111 m2

3.3.2
Gästebereich abtrennbar
62 m2

3.3.3
Gästebereich abtrennbar
74 m2

1.2
Eingang /
Windfang
12 m2

1.3
Eingangshalle (Piazza)
184 m2

5.2
Duschraum Damen
inkl. WC
55 m2

6.3.3
Aufenthalts- und Ruhebereiche
157 m2

3.3.5 Gästebereich Piazza
25 Plätze
50 m2

6.3.3
Aufenthalts- und Ruhebereiche

245 m2

3.2.6
Gastrooffice Piazza
12 m2

3.3.7
Aussenterrasse Eisbahn
110 Plätze
129 m2

6.1.2
Sprungbecken mit Kletterwand 7.3 x 10.75
Wassertiefe 3.50m
Lichte Raumhöhe 6.25m
78 m2

3.2.2
Warme Küche
45 m2

6.3.6
Wickeltisch
4 m2

3.2.5
Büro Küchenchef
9 m2

14.1
Pufferzone zum Abladen
100 m2

14.3
Schneegrube
8 m2

6.1.1
Schwimmbecken 21x 25
Wassertiefe 2.00 - 2.10m
Lichte Raumhöhe 4m
525 m2

6.1.3
Kursbecken 8 x 12.5
Wassertiefe 1.80m
100 m2

6.1.6
Rutsche mit Landebecken
14 m2

3.3.4
Gästebereich Hallenbad
48 m2

3.2.1
Vorbereitung
10 m2

3.2.3
Kalte Küche
10 m2

3.2.7
Abwäscherei
37 m2

3.2.9
Putzraum
4 m2

1.6
Fundsachenraum
im Backoffice
10 m2

1.8
Kassen - Backoffice
10 m2

1.11
1Kinderwagen

5.9
Sanitätsraum
12 m2

6.3.4
Textil - Dampfbad 47°C
20 m2

6.3.5
Textil - Sauna 85°C
10 m2

6.3.7
Bademeisterraum
12 m2

7.2.3
Materialraum zu 
7.2.1 + 7.2.2
4 m2

7.2.1
Duchen + WC Herren
60 m2

7.2.2
Duchen + WC Damen
60 m2

7.2.4
IV-Sanitäreinheiten
10 m2

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.6

7.2.7
Sanitätsraum
Synergie 11.6
12 m2

7.2.8
Materialraum
25 m2

7.2.9
Materialraum
Vereine Freibad / 
Traglufthalle
30 m2

3.2.6
Gastrooffice Piazza
14 m2

3.2.4
Ausgabebereiche
17 m2

1.5
Shop
25 m2

5.1
Duschraum Herren
inkl. WC
50 m2

5.3
IV Sanitär
8 m2

5.3
IV Sanitär
8 m2

1.9
Stillraum
10 m2

1.7
WC_Gruppe Eingangshalle und Restaurant
UG
40 m2

3.1.6
Tageskühlraum
EG
10 m2

3.1.8
Tagestiefkühlraum
EG
10 m2

5.7
Putzmittelraum
19 m2

1.4
Schlittschuhvermietung
30 m2

11.2
WC-Gruppe
12 m2

11.3
Eisfeld Kiosk
15 m2

11.5
Abstell- / Putzraum
13 m2

11.2
WC-Gruppe
12 m2

6.3.8
Geräte- / Materialraum
Betrieb
25 m2

6.2.2
Aussenbadeplatte
Beckenumgang
167 m2

6.2.1
Warmwasser - Aussenbecken
Wassertiefe 1.25-1.35m
133 m2

14.6
Lager Shop
11 m2

3.1.1
Anlieferung
EG / UG
36 m2

7.2.5
Spinde + Wertfächer
99 m2

463.00

464.25

462.25

465.50

14.2
Garage Eismaschiene
40 m2

14.5
Garagen (gedeckt, unbeheizt)
120 m2

11.1
Publikumsgarderobe
163 m2

1.10
Helmfächer

3.4.1
Bistrolino
45 m2

3.3.6
Aussenterrasse Freibad 
160 Plätze
358 m2

4.6 Bijouteriebereiche4.7 50 Werfächer 4.1 Schuhgang

5.6
IV Sanitär
8 m2

5.6
IV Sanitär
8 m2

6.3.1 Ablagen6.3.11 Zugang Freibad

7.3.1 Freibad-Zugang

11.4 Terrasse
bestehend

464

465

Einbringöffnung

466

4.2 Wechselkabinen4.3 Kleiderschränke

4.4 Barfussgang

6.3.11
Zugang
Wellness

7.3.1 Freibad-Zugang

7.3.2 Ergänzung Liegewiesen

7.3.2 Ergänzung Liegewiesen

7.3.2 Ergänzung Liegewiesen

GWT

±0.00m
464.25m ü. M.

+3.80m
468.05m ü. M.

+7.60m
471.85m ü. M.

+12.50m
476.75m ü. M.

-4.50m
459.75m ü. M.

-7.60m
456.65m ü. M.

Die Aufbereitung erfolgt nach den Verfahrensklassen der SIA 385/9:2023:
- Sportschwimmbecken und Sprungbecken (27 – 29°C)  
Verfahrenskombination IIb
- Kursbecken, Nichtschwimmerbecken, Landebecken Rutsche (30 – 31°C)  
Verfahrenskombination IIIa (Teilstromozonung)
- Kleinkinderbecken, Warm-Aussenbecken, Warm-Aussenbecken Wellness (32- 34°C)  
Verfahrenskombination IIIa (Vollstromozonung)

Das vorgeschlagene Verfahren IIb / IIIa führt zu tiefen Chloraminwerten im Badewasser und in der Hallenluft. Das
Verfahren fällt mittels Flockung von Aluminiumsalzen kolloidal gelöste Verunreinigungen und Ortho-Phosphate aus.
Für diesen Prozess wird der pH-Wert des Rohwassers im optimalen Wirkungsbereich des Flockungsmittels gehalten.
Sämtliche Filter sind als Mehrschichtfilter (Überdruckfilter) konzipiert. Die neuen Rohwasserpumpen weisen
Frequenzumrichter auf, welche einen energiesparenden Teillastbetrieb ermöglichen. In der dritten Stufe wird das
Filtrat ozoniert. Durch Teil- oder Vollstromozonung werden chemische Wasserstoffe oxidiert, Mikroorganismen
abgetötet und Viren inaktiviert.
Die Reaktionszeit im Reaktionsbehälter wird auf 3 Minuten kalkuliert. Nach der Ozonung wird in der letzten
Verfahrensstufe mit dem Aktivkohle-Sorptionsfilter die oxidierten Belastungsstoffe, Nebenreaktionsprodukte und das
Rest-Ozon entfernt bevor das Reinwasser, nach Zugabe von Säure und Chlor wieder ins Becken eingeleitet wird. Das
Chlor zur Desinfektion des Badewassers wird mittels Elektrolyse aus einer Kochsalzlösung hergestellt. Kochsalz hat
den Vorteil, dass es in der Schweiz abgebaut wird und zusammen mit Solarstrom eine zuverlässige, einheimische Art
der Desinfektion bildet. Die Schwefelsäure wird in einem ortsfesten Tank zur Verfügung gestellt. Das verringert die
Anzahl der Lieferungen und damit die Produkt- und Personalkosten, sowie das Unfallrisiko.

Neben den Ausgleichsbecken pro Badwasserkreislauf wird ein zentrales Spülwasser- und Rückhaltebecken
vorgesehen. Diese werden in Kunststoff ausgeführt. Das Spülwasserbecken wird gegen Kondensat gedämmt, damit
ein grosser Teil des abgebadeten Wassers zurückgehalten werden kann. Das Spülwasserbecken wird durch den
Stetsablauf (Füllwassernachspeisung) befüllt. Zur optimalen Spülung stehen eine Spülwasserpumpe und ein
Spülgebläse zur Verfügung. Das anfallende Schlammwasser bei der Filterspülung gelangt im Freispiegel in ein neues,
Kunststoff-Rückhaltebecken. Im Rückhaltebecken wird das Schlammwasser der Filterspülung zurückgehalten und
kontinuierlich dem Abwassersystem zugeführt. Das Aussenbecken warm wird über Nacht in das darunterliegende
Ausgleichsbecken (Nachtspeicher) abgelassen, damit die Wärmeverluste reduziert werden können.

Ersatz Technik Freibad
Damit die bestehenden Anlagen des Freibades ohne Provisorien weiterbetrieben werden können, wird ein vom
Bestand abgesetztes Technikgebäude in unmittelbarer Nähe zur Eishalle realisiert.
Nach der Erstellung der neuen Technikanlage kann die alte Aufbereitungsanlage im Neubauperimeter des
Hallenbades ausser Betrieb genommen werden.
Die Technikflächen zu den beiden Kreisläufen befinden sich im 1. Untergeschoss unmittelbar in der Nähe der
entsprechenden Becken. Für die Einbringung sind Einbringöffnungen eingeplant.
Die Badewasseraufbereitung der bestehenden Freibadanlage gliedert sich in zwei Kreisläufe.

Wärme- und Kälteabgabe
Die Wärme- und bei Bedarf Kälteabgabe erfolgt je nach Nutzung über unterschiedliche Systeme. Die Nasszonen
(Schwimmhallen, Becken, Garderoben etc.) werden über eine Fussbodenheizung beheizt. Gastro- und Büronutzungen
verfügen über kombinierte Heiz- und Kühlsegel mit raumnahen Systemtemperaturen (Heizung < 30°C, Kühlung >
18°C). Die Raumakustik (Nachhallzeit < 0.8s) und Grundbeleuchtung werden ebenfalls über die Deckensegel
sichergestellt. Die Eishallen werden über die Luft konditioniert. In den Nebenräumen werden Heizkörper vorgesehen.

Lufterneuerung
Die Lüftung dient der Einhaltung von klimatischen Bedingungen (Hallenbad und Eishallen) und zur Deckung des
minimal notwendigen Frischluftbedarfes von Personen. Mit dem Einsatz von natürlichen Materialien wie Holz und
Lehm lassen sich die gebäudetechnischen Anlagen, in erster Linie die Klimaanlagen mit Be- und
Entfeuchtungsfunktionen, reduzieren und optimieren. Die Luftführung wird den spezifischen Nutzungen resp.
Bedürfnissen und Vorschriften ausgelegt und umgesetzt. Sämtliche Anlagen sind mit hochwirksamen WRG-Anlagen
ausgestattet und werden bedarfsgerecht geregelt.

Elektroversorgung
Die Versorgung mit elektrischer Energie erfolgt über einen Anschluss ans öffentliche Netz und die Photovoltaikanlage
auf dem Dach. Der produzierte Strom wird mittels AC/DC Wandler in erster Priorität ins interne Stromnetz
eingespeist.
Die Stromverteilung erfolgt über separate Steigzonen und Etagenräume, welche leicht zugänglich sind. Für die
Beleuchtung werden konsequent LED-Leuchten eingesetzt. Die Steuerung erfolgt über modernste Bus-Systeme.

Nachhaltigkeit
Die Lehmwände dienen zur Speicherung von Luftfeuchtigkeit und Wärme / Kälte. Dieses träge System
ermöglicht die Reduktion der Gebäudetechnik und wirkt sich somit positiv auf den Energiebedarf aus. Das Dach
und die Geschossdecken werden in Leichtbauweise aus Stahl (lineare Bauteile) und Holz (flächige Elemente)
ausgeführt. Die Energieversorgung basiert auf erneuerbaren, CO₂-neutralen Energien (Fernwärme von SH Power
für die Wärme sowie Strom aus Sonnenenergie). Die gesamte Technik ist im Sinne einer konsequenten
Systemtrennung von der Primärstruktur getrennt. Eine mechanische Belüftung erfolgt nur dort, wo sie
prozessbedingt notwendig ist, und wird auf das Minimum reduziert. Regenwasser soll zu Bewässerungs- und
Spülzwecken genutzt werden. Im Rahmen des Vorprojekts wird der exakte Umfang festgelegt und mittels LCA-
Methode geprüft. Die Untergeschosse und insbesondere die Einstellhalle wirken sich negativ auf die Energie-
und CO₂-Bilanz aus. Wo möglich, soll Recyclingbeton eingesetzt werden. Zudem soll eine Reduktion der Anzahl
Parkplätze mit der Bauherrschaft besprochen werden.

Konzeptbeschrieb Badewassertechnik
Neubau Hallenbad
Die Technikflächen zu den jeweiligen Kreisläufen befinden sich im 1. Untergeschoss unmittelbar in der Nähe der
entsprechenden Becken. Die Einbringung erfolgt über die Anlieferung des Güterumschlagplatzes westlich des
Neubaus. Über diesen permanenten Zugang können auch Komponenten für Erweiterungen oder einen Ersatz
eingebracht werden. Die Badewasseraufbereitung des geplanten Neubaus des Hallenbades Schaffhausen gliedert
sich in mehrere Kreisläufe.

Bauphysik Lehm als Feuchte- und Wärmespeicher
Die relative Luftfeuchte in Schwimmhallen sollte grundsätzlich zwischen 50 und 65 % liegen. Um die Luftfeuchte zu
regulieren und somit Schäden am Gebäude zu verhindern (etwa bei chlorhaltigem Wasser oder Wärmebrücken mit
Risiko der Oberflächenkondensation), werden oft Entfeuchtungsanlagen vorgesehen.

Die vorgesehenen Lehmwände haben die Fähigkeit, die Luftfeuchte auf passive Weise zu regulieren. Die
Wassermoleküle in der Luft werden von der Lehmwand aufgenommen und anschliessend kontrolliert wieder an die
Raumluft abgegeben. Dieser Ausgleich verhindert sowohl eine zu hohe als auch eine zu niedrige Luftfeuchtigkeit und
sorgt für ein behagliches Raumklima.

In der Schwimmhalle trägt die Lehmwand zusätzlich zur Reduzierung des Energieverbrauchs bei, da sie den Bedarf an
künstlicher Entfeuchtung verringert und somit deren Energieverbrauch reduziert. Auch die Holzelemente der Decken
haben eine hygroskopische Wirkung: Sie können Feuchtigkeit aufnehmen und wieder an die Raumluft abgeben, was
ebenfalls zur Regulierung der relativen Luftfeuchte beiträgt.

Gebäudetechnik
Energiekonzept
Das Energiekonzept wird wie in der ‘MBS Ersatzneubau Hallenbad’ beschrieben übernommen. Das Energiekonzept ist
schlüssig, nachvollziehbar und kann in dieser Form umgesetzt werden.

Schnitt BB'
1:200

Erdgeschoss
1:200

C
C

B
B

C C

Tragwerk
Dank gut tragfähiger Baugrundschichten ist eine Flachfundation möglich: Auf Pfählungen wird ganz verzichtet.
Lokale Verstärkungen mit Streifen- bzw. Einzelfundamenten unter Wänden bzw. Stützen reichen zur
Lastaufnahme aus. Die Fundation ist somit als Bauteil geometrisch einfach und komplett rückbaubar.

Die Untergeschosse werden in üblicher Stahlbetonbauweise erstellt, mit üblichen Spannweiten und
Raumhöhen. Aufgrund des zu erwartenden Hang- und Sickerwassers bilden alle erdberührten Aussenwände
und Bodenplatten eine wasserdichte Weisse Wanne. Der vertikale Lastabtrag bis zur Fundation ist direkt, und
das Stützenraster ist auf die Einstellhallennutzung angepasst. Zwecks Reduktion der grauen Energie wird eine
starke Reduktion des Zementgehalts und des Bewehrungsverbrauchs der Decken beabsichtigt: Die damit
verbundenen erhöhten Durchbiegungen werden durch gezielte Schalungsüberhöhung und Gefälle der
Einstellhallen kompensiert.

Oberirdisch wechselt das System auf eine materialübergreifende Hybridbauweise. Zentrales Element des
oberirdischen Tragwerks sind die langen Stampfbetonlehmwände, welche statische, raumbildende und
bauphysikalische Funktionen kombinieren. Die Lehmwände stehen auf einem niedrigen Betonsockel, zwecks
Dauerhaftigkeit im Bereich des feuchten Bodens. Im Lehmbau integrierte vorfabrizierte Betonstützen
unterstützen die auf den Wänden liegenden Dachträger, schliessen eine übermässige Kriechverformung des
Stampflehms infolge des Dachgewichts aus und lassen Instandsetzungsarbeiten ohne aufwändige
Notspriessungen zu.

Die aussenliegenden Lehmwände werden durch das auskragende Dach vor Witterung geschützt. Ein bewehrter
Ortbetonkranz bildet den oberen Rand der Lehmwand und ermöglicht einen konstruktiv klaren Übergang zum
Dach. Die Randumfassung des Lehms durch Beton ist auch in Bereichen von Öffnungen vorgesehen und stellt
eine ausreichende horizontale Tragfähigkeit sicher. Die durchgehenden Lehmwände in Gebäudelängsrichtung
werden durch kürzere, aber entsprechend steifere Betonwände in Querrichtung ergänzt und bilden, gemeinsam
mit dem horizontalen Dachverband, das Aussteifungssystem gegen Horizontaleinwirkungen aus Erdbeben und
Wind. Die Zwischendecken sind Holz-Hohlkastendecken mit integrierten Stahlträgern und flachen
Deckenuntersichten, die flexible Raumeinteilung und Umnutzungen zulassen. Die Dachkonstruktion besteht aus
weit gespannten Stahlträgern aus konventionellen Walzprofilen, quer dazu verlaufenden Holz-
Hohlkastenplatten und einem aussteifenden Verband. Sowie die lokalen Zwischendecken als auch die
grossformatige Dachkonstruktion streben nach einem Optimum zwischen Leichtigkeit, Modularität und
Montageeffizienz.

Die Baugrube wird teils frei geböscht, soweit die Platzverhältnisse es zulassen, und teils mit einem
Baugrubenabschluss ausgesteift. Dank des tief liegenden Grundwasserspiegels reicht eine offene
Wasserhaltung aus. Die Wiederverwendung eines Anteils des Aushubs als Schüttung, Hinterfüllung oder
Lehmkomponente wird, bedingt auf die geologischen Gegebenheiten, in der Projektierung detailliert geprüft.
Der Bauablauf für den Aushub und die Erstellung der Untergeschosse ist konventionell, wobei der etappierte Rückbau
des Bestands auch eine Etappierung der Baugrube bedingt. Ab Erdgeschoss werden Massivbau (Stampflehm und
Ortbeton) und Montagebau (Stahl, Holz und Elementbeton) parallel ausgeführt, mit dem Ziel, Gleichzeitigkeiten
optimal auszunutzen.

Die Betonfertigteile und das Stahlskelett der Dachkonstruktion werden vorauseilend montiert, damit die
Stampflehmwände bereits überdacht und somit ohne zusätzliche Notdächer vor Witterung geschützt ausgeführt
werden können. Die grosszügigen Öffnungen in Lehmwänden werden mit einer Ortbetonleibung umfasst, die das
Oberflächenbild des Stampflehms mittels Abzug eines „Negativlehms“ übernimmt.

Holzdach

Stahlträger

Lehmwände

Komplementäres Hybridbau
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Kennwort: SuperimpositionNeubau Hallenbad KSS

GWT

±0.00m
464.25m ü. M.

+3.50m
467.75m ü. M.

+13.00m
477.25m ü. M.

-1.25m
463.00m ü. M.

+7.00m
471.25m ü. M.

Die Aufbereitung erfolgt nach den Verfahrensklassen der SIA 385/9:2023:
- Schwimmbecken (Ganzjahresbetrieb) und Sprungbecken 
Verfahrenskombination Ib
- Nichtschwimmerbecken (Erlebnisbecken), Kleinkinderbecken und Kids River, Breitflächenrutsche
Verfahrenskombination Ib

Es werden zwei neue Druckanschwemmfilter eingebaut. Das Badewasser wird durch die feine Struktur des Kieselgur-
Filtermateriales gefiltert. Partikuläre und kolloidale Inhaltsstoffe werden mitabgetrennt, es wird keine Flockung
benötigt. Für eine Optimierung der Filterleistung kann vor den Filtern kontinuierlich Kieselgur zugegeben werden, eine
sogenannte Sekundärdosierung. In der zweiten Verfahrensstufe wird das Filtrat mit Desinfektionsmittel auf
Chlorbasis angereichert und zurück ins Becken eingeleitet. Dieses Aufbereitungsverfahren gewährleistet eine gute
Badewasserqualität und ist für Freibäder geeignet. Chloramine werden mit diesem Verfahren nicht reduziert. Das
Chlor zur Desinfektion des Badewassers wird mittels Elektrolyse aus einer Kochsalzlösung hergestellt. Kochsalz hat
den Vorteil, dass es in der Schweiz abgebaut wird und zusammen mit Solarstrom eine zuverlässige, einheimische Art
der Desinfektion bildet. Die Schwefelsäure wird in einem ortsfesten Tank zur Verfügung gestellt. Das verringert die
Anzahl der Lieferungen und damit die Produkt- und Personalkosten, sowie das Unfallrisiko.
Die bestehenden Ausgleichsbecken pro Badewasserkreislauf unmittelbar bei den jeweiligen Aussenbacken sollen
beibehalten und bei Bedarf saniert werden. Zusätzlich wird ein neues zentrales Rückhaltebecken vorgesehen. Dieses
wird in Kunststoff ausgeführt. Das bei der Filterspülung anfallende Kieselgur wird im Rückhaltebecken
zwischengelagert und periodisch durch eine Kanalreinigungsfirma abgesogen und fachgerecht entsorgt.

Gastroplanung
Die Anlieferung erfolgt im Untergeschoss. Über einen Stichkorridor werden die für die Gastronomie benötigten Güter
in den Lagerbereich unter der Küche gebracht. Alle benötigten Nebenräume für die Gastronomie wie Lager, Kühl- und
Tiefkühlzellen, Wäscherei und Entsorgungsbereich sind hier angeordnet.

Die Küche befindet sich direkt darüber im Erdgeschoss und ist über die Treppe oder den Warenlift direkt erschlossen.
Die Küche ist in ihre entsprechenden Arbeitsbereiche (Rüsten/kalte Küche, warme Küche, Geschirrwaschen)
gegliedert. Eine Tageskühlzelle und Tages-Tiefkühlzelle sind ebenfalls eingeplant.

Das Restaurant ist als Selbstbedienungs-Restaurant konzipiert, in dem Gäste ihre warmen Speisen direkt an der
Theke bestellen und frisch zubereitet entgegennehmen können. Das Restaurant ist zudem sowohl im Sommer aus
dem Freibad als auch im Winter vom Eisfeld zugänglich. Für Hallenbad-Gäste steht im Barfussbereich eine separate
Ausgabe zur Verfügung, welche rückseitig direkt an die Küche angeordnet ist. Das Bistrolino, welches im umgebauten
Werkstattgebäude von Gisel eingebaut wird, ergänzt das kulinarische Angebot im Sommer. In den Wintermonaten
bildet der Eisfeldkiosk eine zusätzliche Alternative zum Restaurant.

Für Wellnessgäste befindet sich im Obergeschoss eine zusätzliche Verpflegungsmöglichkeit mit einem begrenzten
Food und Getränkeangebot. Die interne Erschliessung (Schuhgang) erfolgt über den Warenlift aus dem
Küchenbereich.
Die Garderoben und Toiletten für die Gastronomie-Mitarbeitenden befinden sich im ersten Obergeschoss. Über die
Treppe oder den Lift gelangen die Mitarbeitenden in ihren Arbeitsbereich.

Ansicht Ost
1:200

Etappierung: Sicherung durchgehender Nutzung Aussenbäder
(Badewassertechnik / Filteranlagen / Heizung), Eishalle (Kältezentrale) und Trafostation

2. Erstellung und Inbetriebnahme neue Zentrale

3. Aushub Baugrube Hauptgebäude

1. Ist-Zustand

- Aufrechterhaltung des Betriebs der bestehenden Technikzentralen
- Abbruch bestehender Untergeschosse
- Beginn Aushub

- Bestehende Kältezentrale und Aussenbecken in Betrieb
- Parallele Erstellung neuer Zentralen unter Sommergarderoben
- Fortschreitender Aushub

- Rückbau bestehender Technikzentrale
- Neue Zentralen unter Sommergarderoben in Betrieb
- Komplettierung Aushub

Anlieferung, Entsorgung, Gastronomie

1.Obergeschoss

Erdgeschoss

1.Untergeschoss

Bistrolino und Eiskiosk

Anlieferung

Entsorgung

Unterhalt Hallenbad

Bar Sauna

Lager

Küche

Hallenbad

Gestaffelter Bauablauf - Sicherung Zentralen Kälte und Badewasser Freibad
Um den Betrieb während der Bauzeit aufrechterhalten zu können, müssen die neuen Räume für die Kälte- und
Badewassertechnik vor dem Abriss der bestehenden Zentrale im 1. Untergeschoss des Wintergebäudes von
Ernst Gisel erstellt und in Betrieb genommen werden. Erst danach können die bestehenden Zentralen ausser
Betrieb genommen und mit dem Rückbau sowie dem Aushub begonnen werden. Dieser Ablauf muss im Zeitplan
berücksichtigt und mit entsprechendem Vorlauf geplant werden.
Die neuen Technikräume für die Kälte- und Badewassertechnik sowie der neue Traforaum befinden sich
ausserhalb des Hauptgebäudes, unterhalb der Sommergarderoben. Dadurch kann der Bau unabhängig geplant
und realisiert werden. Zudem können sowohl der unterirdische Kältekanal als auch derjenige für das
Badewasser weiterverwendet werden – die neuen Systeme werden an die bestehende Infrastruktur
angebunden.

Erstellungskosten
Für die GKS wird das Kostenziel von CHF 70 Mio. vom 01. Oktober 2020 (100.0 Punkte) auf den 01. Oktober 2024
(114.7 Punkte) hochindexiert. Dies ergibt ein neues Kostendach von rund CHF 80 Mio.
Der Projektvorschlag unterscheidet sich im Ausmass der Untergeschosse von der Machbarkeitsstudie (lichte
Raumhöhe Badewassertechnik im 1. UG: Erhöhung von ca. 2.75 m auf 4.00 m notwendig, Mehraushub von ca. 5'850
m³). Dies kann in der Vergleichbarkeit zu Abweichungen führen und soll durch die Vorprüfung berücksichtigt werden.
Im Aussenraum sind nur die unmittelbar an das Gebäude anschliessenden Flächen berücksichtigt. Die
Freiraumgestaltung des Freibads und die Instandsetzung des Bistrolinos sind gemäss Programm Seite 30 nicht
eingerechnet.
Folgendes Optimierungspotenzial wird seitens Team identifiziert und wäre in der Planung mit der Bauherrschaft als
Optimierung zu besprechen:

Verkleinerung des Aushubvolumen:
- Anlieferung über Freibadflächen im Aussenraum anstelle unterirdisch über Stichkorridor (Reduktion von Lift, Treppe,
Aushub, Bauen im Untergrund)
- Keine unterirdische Verbindung zur Traglufthalle im Winter (Reduktion von Treppe, Aushub, Bauen im Untergrund)
- Verkleinerung der Einstellhalle mit Mobilitätskonzept (Reduktion von Aushub, Bauen im Untergrund)
- Straffung des Raumprogramms, z. B. durch die Raumreserve 14.20 (Reduktion von Aushub, Bauen im Untergrund)
Reduktion Standard Zertifizierung:
- Alternative Zertifizierung zu Minergie (Reduktion der Anforderungen an Bauteile)
Nutzungsüberlagerung:
- Gleichzeitige Nutzung von Aussengarderoben: Zusammenlegung von Sommer- und Eislaufgarderoben ermöglicht
eine Reduktion des zu erstellenden Volumens (Reduktion des Bauvolumens)
Drittnutzung:
- Wirtschaftlichkeitsrechnung von Investitionskosten und Ertrag für die Vermietung der Drittnutzung mit Potenzial für
eine mögliche Volumenreduktion (Reduktion des Bauvolumens)
Gestaffeltes Bauen:
- Abwägung von etappiertem Bauen vs. Provisorien für die Aufrechterhaltung des Betriebs von Eishalle und
Aussenbecken (Vereinfachung / Effizienz im Bauablauf)
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8.1.12
Sauna-Gastronomie
113 m2

8.1.13
Bar
15 m2

8.2.5
Terrassenbereich
348 m2 wenn Terrasse

8.1.10
Offene Entspannungs- und Aufenthaltsbereiche
97 m2

8.1.2

8.2.3 8.2.3 8.2.3

8.1.2 8.1.2

8.1.4
Bio-Sauna
55 - 60°C
14 m2

8.1.5
Aufguss-Sauna
85 - 90°C
44 m2

8.1.6
Dampfbad
47°C
39 m2

8.1.7
Fusswärmebecken
8 m2

8.1.7
Fusswärmebecken
8 m2

8.1.8
Kaltwasserbereich
Duschen + Giessraum
26 m2

8.1.9
Kaltwasser-Tauchbecken
8 m2

8.1.11
Ruheraum
23 m2

8.1.14
Gastroofice Wellness
8 m2

8.1.15
Lagerraum Bar
13 m2

8.1.16
Abstell- und Putzraum
27 m2

8.2.1
Panorama-Sauna
85°C
52 m2

8.2.2
Banja-Sauna
90°C
17 m2

10.2
Gymnastikraum
83 m2

10.3
Geräte Gymnastik
20 m2

10.4
Empfangstheke
41 m2

10.5
WC-Gruppe / Garderobe
80 m2

10.6
Abstell- und Putzraum
20 m2

2.2.3
Umkleideraum Personal
18 m2

2.2.4
WC-Grupe Personal
15 m2

8.1.11
Ruheraum
44 m2

2.2.3
Umkleideraum Personal
18 m2

8.1.14
Gastrooffice Wellness
9 m2

8.1.3
WC
13 m2

8.2.4
Warmwasser-Aussenbecken
24 m2

8.1.17
Ausgang in
den Wellness-
Aussenbereich
6 m2

8.1.1
Badekleiderablage
8 m2

10.1
Trainingsbereich
449 m2

2.1.1
Geschäftsführer
15 m2

2.1.2
Betriebsleiter
3AP
32 m2

2.1.3
Büro 6 AP
61 m2

2.1.4
Besprechungszimmer
31 m2

2.1.6
WC-Gruppe Büro
16 m2

2.1.7
Technikraum
16 m2

2.2.1
Aufenthalt
27 m2

2.2.2
Putzraum zu
Aufenthalt
5 m2

9.1
Massageräume
19 m2

9.1
Massageräume
18 m2

9.1
Massageräume
19 m2

9.2
Empfangsbereich
30 m2

9.3
Material- und
Vorbereitungsraum
15 m2

9.4
Physiotherapie
100 m2

9.5
weitere Drittmieter
200 m2

2.1.5
Lagerraum
18 m2

14.4
Lager allgemein
ca. 110 m2

GWT

±0.00m
464.25m ü. M.

+3.80m
468.05m ü. M.

+7.60m
471.85m ü. M.

+12.50m
476.75m ü. M.

-4.50m
459.75m ü. M.

-7.60m
456.65m ü. M.
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Kieselguraufbereitung
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Technikraum für
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1. Untergeschoss/
Schema Badewassertechnik

1:500
Struktur
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 Dachaufbau

 Sonnenkollektoren PV-Anlage,
 zur Unterlüftung Aufgeständert
100mm Stahl Unterkonstruktion
10mm Polymerbituminöse Abdichtung, 2-lagig
370mm  Wärmedämmung
 Dampfsperre
300mm Hohlkastenelemente mit zusätzlicher Masse,
 in Ebene Stahlträger
600mm Stahlträger

 Glasfassade

240mm Stahlkonstruktion Pfosten
 Riegel Glasfassade
120mm Dreifachisolierverglasung

 Bodenaufbau Erdgeschoss

30mm Fliessen
80mm Unterlagsboden, Estrich
 Dampfsperre
20mm  Trittschalldämmung
20mm Dämmung
240mm Recyclingbeton

 Bodenaufbau 1.Obergeschoss

30mm Hartbeton
300mm Recyclingbeton

 Bodenplatte

 Epoxidharz
300mm Recyclingbeton
50mm Magerbeton

 Lehmfassade

300mm Stampflehm
200mm Dämmung
300mm Stampflehm

Aussenansicht und Detailschnitt
1:50


